
Hamman VoR Holzhausen
Von

AY thur Kleinse

Lange Zeit abseits Von Frankfurt M heute durch die
Ausdehnung der Stadt Berührung mıt ihr liegt
VON eiıher umgeben, der Schlittschuhläutern eIN

liebes Rendezvous bietet e1iInNn altes bequemes Herrenhaus ohne
architektonische jer die Ode eıt dem Jahrhunderte
gehört S16 der Familie der Freiherrn VO  a} Holzhausen, die
s]ıe ach dem PBrande VO Juli 1552 Moritz VOL

Sachsen bei Frankfurts Belagerung auch S16 einäscherte, Nneu

auf bauten och 1539 hatte Micylus S16 der Wıdmung
SEC1INes VV erkes „ De metrica“*‘ Justinjan von Holz-
hausen als lieblichen Sıtz des F'rohsinns un! geistvollen

Ks War schon ange her , seıtLebensgenusses besungen
die Familie ihre Burg Dorfe Holzhausen der öhe
verlassen hatte iıch finde Urkunde Kaiser Fried-
riıch des Rotbarts AUS Regensburg 1180 Sibot von olz-
hausen und ıhren Sıtz der alten Reichsstadt nahm;
schon 1253 begegnet uns Heinrich VORN Holzhausen unter
den Schöffen, 1279 Giselbert unter den Grundbesitzern.

ald stand die Familie dem resgch Leben und Wirken
der alten Krönungsstadt mıtten INNE; keine Kırche, eın
Kloster findet sich dort Al das S16 nicht Stiftungen un:
Geschenke gegeben, und darum iretfen uns überall die Trel
sılbernen Rosen schwarzem FWFelde den Kirchen ent-

bei den Weilsirauen, bel denen einst die gebeugte
Hohenstaufin Margareta Vor den Verfolgungen Albrecht’s
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des Entarteten VON Thüringen Yuflucht fand, wurde 14A47
die Holzhausen-Kapelle eingeweıht. Untrennbar verknüpfte
sich dıe (G(Geschichte des Geschlechts mıiıt der Frankfurts;
eine wurde solidarisch mıit der anderen , die Holzhausen
steilten der Vaterstadt Bürgermeister, sind heute
ihr vornehmstes un ältestes Geschlecht, und haben 1m
Zeitalter der Reformation die entscheidende Stimme geführt;
Hamman un Justinj]jan VON Holzhausen sind neben Philıpp
von Yürstenberg und Johann VOonNn Glauburg die ersten
Staatsmänner HWrankfurts SCWESCHNH. In amman meınem
direkten Ahnherrn, verehrt Krankturt eıinen seiner erleuch-mEa E - etsten und glänzendsten Mitbürger. Kır wurde 1467 O

! boren. eın Vater, der Schöff Johann, Wr cehr wohlhabend,
SI baute das stattliche Haus ‚„ Zum Goldstein “ nıt eigener

Hauskapelle, welches der südlichen cke VOomn Buch- un
Paulsgasse gelegen des Marienbildes Kckpfeiler
VO Volke „ Marieneck“ genannt wurde (Jetzt Brönner’sches
Haus); © heiratete 1464 1n zweıter Ehe Katharına VO  an

Schwarzenberg‘, deren Vater Henne auf der zweıten Pılger-
fahrt ach San Jago di Compostella 1432 starb, und SCH-
efe 14275 das Zeitliche; ihn überlebten seine Söhne Ham-
Man Uun: Gilbrecht, VO  S denen letzterer 1mM Goldstein wohnte,
als E1n Feind des Klerus bezeichnet wird un unı
514 starb Von Hamman’s Jugend und Krziehung Wwıssen
WI1ITr nıchts, doch mulfs etztere eine vorzügliche SCWESCH seIn ;
SONS dürfte amman nıcht elıne solch seltene Geistesbildung
erlangt haben, WIie S1e ıhn gerade auszeichnete 1. weıte

Kr hieltReisen vervollständigten das Werk der „ehrer.
treu ZUTF Kirche, und qls Cr, WI1e ES häulg VO  e} Frankfurtern
geschah, 1491 Rom besuchte, erwirkten und SeIN (+enosse
arl Kühorn für sich und die Ihren einen Ablafsbrief.
ach der Heimkehr heiratete Hamman och 1491 Margareta
Von Hell, genannt Pfefier, die äalteste Tochter des als Staats-
INAaNNn und Günstling Kaiser Friedrich’s 111 bemerkenswerten
Doktors Georg Von Hell, genannt Pfeffer , der unter viıer

1) Bereits 1480 wurde In 1übıngen, der nNne  S gegründeten Uni-
versität, immatrıkuliert.
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Kurfürsten Kanzler VON Mainz War, 1488 den dem Krzbis-
tume Trier gehörigen Irierischen oder Alten Münz-Hof (fast
der Raum zwıschen der Irierischen un der Stein-
SASSC, Lederhalle, Trierisches Plätzehen Nr 11) In KEirbleihe
nahm, sich infolge selner Ehe mit einer FErosch in die Adels-
gesellschaft ZUMmM Alten Limpurg auifnehmen hefs und 1498
1m Trierischen ofe starb. \ Hier wohnten Hamman und
Margaretha seit September 1495, weichem Nage ihnen
zahlreiche, für Begriff höchst bescheidene Haus-
steuern, meist ın die Küche, geschenkt wurden ; Hamman’s
Mutter blieb im Groldstein , VON S1Ee oft ZUT Kur nach
Wiesbaden OINg, un starb 3 Januar 1498 Hamman
wurde Mai 1493 Katmann, AIn Juh 1499 Schöff
und bekleidete OL,, 15158, 1524 und (seit Mai) 1530
das Amt des älteren Bürgermeisters. Im Tnerischen Hofe
und auf der Ode durchwehte e1inN frommer adeliger Inn dıe
Häuslichkeit, alles Wr gediegen und wohlerprobt, nıchts
haltlos, schwächlich, fahrıg; Wer diese Schwelle betrat, fühlte
sıch im Banne gesunder und kraftvoller Anschauungen, im
Dunstkreise einer ımponierenden Persönlichkeit, der freudig
und unwillkürlich (Üehorsam geleistet ward; die reizende,
seinem (teiste wahlverwandte Hausfrau schenkte dem Manne,

dem G1E mıt Ehrfurcht aufschaute, jer Töchter und dreı
Söhne, doch raifte der Tod ZzWel Knaben und Wel Mädehen
rasch hin; innıger schlossen sich dıie KEltern iıhren
eiNnzigen Stammhialter Justinian (geb 1m Oktober 1502, gest.
aAM September und die miıt Philipp VO. Rheıiın
und Arnold Von Glauburg verheirateten Töchter Margarete
und Katharina. Wohl bekannt mit Wiıliıbald Pirckheimer,
Erasmus und anderen Humanıisten , vereinigte amman
sich eine Reihe bedeutender Köpfe, eınen humanıstischen
Kreis, der, Von FEreisinn erfüllt, echt nationale und darum
der Hierarchie feindliche LTendenzen hochhielt, un fand

bald Anknüpfungspunkte mıt Ulrich von Hutten, dem
intimen Freunde seınes Schwiegersohns Glauburg. Wır be
sıtzen drei eilige Briefehen Huttens Glauburg aus dem
Jahre 1519, ın denen des verehrungswürdigen Hamman
gedenkt; In iıhn hauptsächlich sefzfe sein Vertrauen, als
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er 1 Juli Glauburg der beabsichtigten
Verlobung mit dessen Nichte Kunigunde schrıeb; wollte ihre
Mutter, damals mıiıft Schöff Frosch vermählt, mıiıt der Lochter
Sar hoch hinaus, <ollte Hamman mıt seinem diplomatı-
schen Takte S1e ausforschen, bearbeiten un ihr den Ver-
dacht nehmen, Hutten AE1 eE1N Revolutionär. Trotz aller Be-
reitwilliykeit Hamman’s scheiterte Hutten den Vorurteilen
der Mutter, und dıe Dame selnes Herzens folgte Dr Adolf
Knoblauch 7U Alitare. Diesem iKreıise gehörten 2881 Philipp
VO  e} Fürstenberg, neben Hamman der bedeutendste HKFrank-
furter der Zeit nd seın intımster Freund, Hamman’s Bruder
Gilbrecht un! SeIN Vetter Blasıus, die Glauburg, Neuhausen,
Bromm, (Yaus Stalburg „der Reiche“ A 9 und hier regte
sich ZUEeTST das Bedürtniıs gründlicher KHeform des Schul-
unterrichts 1im (+eiste des Humanısmus. ol Jammer sahen
diese Patrızier die tiefe Unwissenheit des Volkes, das voxn
der Kırche nicht eiws belehrt, sondern vielmehr 1n PO-
litische Wırren und 1ın sophistisches Schulgezänke hinein-’r  / gestolsen wurde; voll Liuebe dem klassıschen Altertume,
ın seinen Schriftstellern wohlbelesen, fanden S1e In der klas-
sischen Bildung un!: Poesie die köstliche Schale, welche das
Mannah der christlichen Wahrheit auifnehmen sollte, un
ebnete der Humanısmus der Retformation dıe Wege Mit
den elenden Schulen unzufrieden , vernahmen S1Ee VO  en (ilaus
Stalburg el (Jutes ber den Erzieher seiner söhne In Parıs,B E ÜE E  B E ÜE E Wiılhelm Nesen; durch ihn WÄär Stalburg 1ın vertraufte Be:-=
ziehung Meianchthon getireten , die erste Verbindung
Frankfurts miıt Wittenberg angeknüpft worden ; Krasmus
hielt groise Stücke autf den merkwürdigen Hessen, der Jetzt
ın Löwen wirkte, VO  en dem un ZWar NUur wenıg überkommen
ist, der aber der Vertrauensmann der Besten seiner Zieit

H  4 War Darum setzten amman un seine Freunde 1m ate
dıe Berufung eines lateinischen Magısters durch und sehr

1 auch Kurfürst Albrecht VonNn Mainz grollte , nahmen g1e ihre
Kinder AauUus dem bisherigen Unterrichte. Nesen unterzeichnete

September 1520 selinen Bestallungsbrief; die Lateıin-
schule War keineswegs eıne Patrızlerschule, sondern für alle
Bürgerkinder bestimmt, und Hamman vermietete als Vor-
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mMmund seıNes Neffen Gilbrecht 331e den „Goldstein“,
dem Nesen Wohnung nahm, mıt fünizıg (xulden Gehalt be-
dacht; die Schule wurde sofort 1 Herbste röffnet und ETr-

freute sich solchen Zulaufs, dals Nesen frühe U eınen
Hılfslehrer einkam, reilich ohne Gehör finden Sie stand
ın allgemeiner Achtung selbhst 1im Auslande, gralt als Muster-
anstalt, den Feinden der Aufklärung WI1e Cochläus, em
Dechanten des Liebfrauenstifts, un: anderen Klerikern aber
als ‚„‚ Ketzerschule ““, S1@e ist die Urmutter des heutigen G ym-
nasıumS, Von ihr CINS einNe gewaltige Anregung der Ge-
müter AUS, die amman sorglich nährte; AUS eigenen Miıt-
teln unterstützte eT die Schule, se1In Herzenskind ; er gyab
Nesen Sporn ZU. Geisteskampfe, schulte ihn seiner
reichen Lebenserfahrung und SOS begierig AUS dem Verkehre
mıt iıhm frische Lebenslust. Täglich hıelt der Magister eıne
öffentliche Vorlesung über Humanıiora ; seınen Fülsen
salsen Hamman un Blasıus Vvon Holzhausen , Philipp Von

Würstenberg, Jakob Neuhausen, Arnold VON Glauburg und
andere Leuchten der Reichsstadt; S1Ee machten 1n dem für
Nesen ruhmrvollen Kıfer , sich fortzubilden , eıne ‚„ Schola
Patrieiorum (£ AUl  N

Als Luther Aprıl 15921 auf dem Wege ach
Worms Frankfurt passıerte, übernachtete In der Herberge
„ Zum Straufs“, dem „ Groldstein“ gegenüber, besuchte Nesen’s
Schule, legte segnend die an auf den Kopf der Knaben
Hieronymus Vvon Glauburg und Christoph Von Stalburg und
verbrachte den Abend in vertraulichem Gespräche mıt Nesen
und Hamman. Die alte Mutter des Blasıus, Katharına VO  }

Holzhausen (geb. Frosch), welche das Haus Spangenberg
der Liebfrauenkirche bewohnte, sandte Luther ZzWwel afls Mal-
vasıler, besuchte ıhn, külste seıne and und soll gesagt haben,
Von ihren Eiltern habe 441e gehört, es werde einer kommen, der
des Papstes Privilegiıen wıderspreche, und das se1l Er
reiste 15 ab, besuchte aber auf der Rückreise
» April abermals Nesen’s Schule und verbrachte wohl den
Abend 1mM „ Strauls“ miıt den Holzhausen, Stalburg, Jau-
burg, Frosch, Neuhausen und Bromm 1n ernsten Gesprächen
Von Kirche und Reich; tags arauf reıiste ach Friedberg

Zeitschr. K.-G. Xl, 17
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weıter. Seine Saat aDer blieb zurück, se1it seinem Besuche
W ar Nesen AUuS eınem Humanıiısten ein begelisterter Mıtstreıter
Luther’s geworden, der 1U der Schola Patrıciorum ZzUuUerst
dıe bestimmte Grundlage einer relig1ösen evangelischen
Überzeugung verlieh. Nesen bewog Hamman un Blasius
VO  \a Holzhausen , (!aus Stalburg un Johann Frosch, ohne
Vorwıssen des ates, dem Hartmann Ibach gestatten,
dals er 1m März und April 1505 1mMm Katharınenkloster dreı

O_  O_ evangelische Fredigten, dıe ersten in Franktiurt, halten dürtfe.
Ibach aber sprach heftig die römische Kirche, dafs
es amman tief verdro[s; denn nıchts W ar ihm antıpathischerE Z SEL  E Z SEL als Schroffheit und Kxeels. Der Hat kam In Ziwist mıt
dem Kurfürsten Von Mainz, den die katholischen Pfarrer
aufhetzten ; eSs entstanden Differenzen mıiıt Hutten, den Herren

| vonxn Cronberg uUun! anderen Rıttern der Umgegend, die sich
für Ibach un seıinen Schüler Brunfels erwärmten ; In seiner
Furcht gebot der Rat 1bach, dıie räumen , denn
TOTIZ se1ıner Hinneigung ZUL Retormation mıed G1 den Bruchf  . mıt Rom Nesen führte 1599 auch Ökolampadius beı seınen
(+önnern ein , fand aber ıimmer wenıger Geschmack der
Haltung des Patrızıats gegenüber Luther’s Reformation. Mıt
der Überwindung Sickingen’s durch Kurpfalz, Kurtrier und
Hessen gerlet die reformatorische Bewegung In Frankfurt
vorerst 1INs Stocken, der Ziwist mıt Cochläus un anderen
Geistlichen verbitterte Nesen das Leben, und er verlief(ls
KFrankfurt Ostern sich ach Wittenberg WeN-

den, schon Juli des folgenden Jahres In der
ülbe ertrank, beweint Von Luther, Melanchthon und den
gröfsten Zieitgenossen ; 1m April 1524 hatte och einmal
mıt Melanchthon Frankfurt besucht und iıh: Holzhatusen
und Stalburg geführt. An Nesen’s Stelle der Schule trat
Ludwig Carınus AuUuS Luzern, doch NUur vorübergehend, denn
schon September unterschrieb der bekannte
Humanıist Jakob Miecyllus (Moltzer) AUS Strafsburg seıne
Bestallungsurkunde; für ıhn verbürgte sich Hamman, 1N-
dem die Verschreibung unterzeichnete und siegelte , WaS.

e auch 1526 bei der Krneuerung des Kontraktes that

Melanchthon hatte iıh W arın empfohlen, Carınus blieb 1
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mte bıs Miecyllus A Oktober 1524 dasselbe antrat
1529 siedelte die Lateinschule AUS dem „ Goldstein“ das
eben Von den etzten Mönchen verlassene Barfülserkloster
über, kehrte 1531 111 den ‚„Groldstein “ zurück blieb
aber SEeIT 1542 dauernd bel den Barfüflsern Micyllus wurde
der eigentliche Vater des (7ymnasıums indem die Latein-
chule volle Blüte brachte da dıe Mittel ate knapp

Miecyllus aber nıcht länger mıi1ft fünfzıg (3ulden AUS-

kommen konnte und wollte Hiılfslehrer mulste über-
diıes qelbst bezahlen schofs Hamman SE11. der Erneue-
runs des Kontraktes September 1526 ıhm Jährlich
ZWanzıS Gulden Zı ebenso viel erhielt Micyllus AUS dem
Schwanaufonds un stand sich somıiıt auf NEUNZIS (xulden
Er lebte schönsten un regsten Verkehre m1t den Pa-
trızıern , besonders mı1 den Holzhausen G1 Verkehr, den
Melanchthon STETS befestigte Justinian VonNn Holzhausen,
Hamman’s Sohn, und SsSC111 Veetter Johann Von Glauburg,
der Bruder Von Hutten Kunigunde, die ersten rank-
turter Patrizıer, dıe Se11 egınn der Reformation ıtten-
berg immatrıkuliert wurden (19 Dezember 9 S1C hörten
Jura, SiIiNSCH aber besonders be1 Melanchthon AauUuS un CIN,
pülegten sorgfältig die Beziehung ıhm, und Justinian blieb
autf CW1S SC1IN FEreund.

Wie hoch Hamman den Wert VOI Dialektik', Rhetorik
und lateinischem Stil schätzte, eweist SC1IM Briet Justinian
ach Wiıttenberg (16 Juli 1525);, ebenso W1e besorgt
Luther’s kühnen Bahnen folgte J]er heılst ‚I> „Deine rel
Schreiben und WIC der Martınus Luther sich dıe Ehe be-
geben hat habe ich verlesen, und ich besorge, eSs wırd iıhm
cht wohl nachgeredet werden un! mMas iıhm orolfsen

Er hat aqls INa das ıhm zulegt e1in Büch-Abfall bringen
lein ausgehen lassen wider die Bauern , darın Doktor
heftiglich anhält dıe Bauern ZU WUrsch Wo das hat
lassen ausgehen (das ich SErN 155CH wollte),, bringt ıhm

und bösen Geruch, als ob wıder
AUSSCSANSCHEN Schriften geschriıeben und blutzierig

Se1l afls miıch mıt der Nächsten, du haben magst, DBot-
Ich werde berichtetschaft WI1SSCH , WwWas daran SsScIıI

D
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Philippus so1l Dialecticam gelesen haben oder och 1n
der Arbeit se1n, die lesen ; daselbst sollst. Du Kleils
wenden, dieselbıge studıeren , enn In unNnseTeEIN Auflauf
(S unten) denselben tılgen un nıederzudrücken, haben
WIr Mangel gehabt Leuten, die eiwas beredt und
persuadieren konnten. Die Rhetorik macht eiınen geschickt,
der ungeschickt von Natur ıst, darum sollst Du ıch darın
alle Jage ben und latine ei, vulgarı SETMONGC , iu desinıs
ser1ibere latıne, Du sollst als latıne schreiben und ob iıch Dir
deutsch schreibe afls ıch nıcht bekümmern un ale
ıterum.“ Als Melanchthon 527 Trel lateinische (+edichte
von Micyllus herausgab und mıt einer herzlichen Wiıidmung

Justinjan sandte, legte ıhm Micyllus Warliıl ANS Herz
und schrieb 1m Hınweise auf den alten Hamman: 27 Kis ist die
Pflicht einsichtsvoller Männer, die gelehrten Studien
die ungerechten Urteile unerfahrener Menschen vertreten:
wı1ıe das Dein weıser Vater mıiıt seltener Beharrhlhichkeit bıs
auf den heutigen Tag gethan hat, der , Ww1e <elbst mıiıt
einer nıcht gewöhnlichen Wwıissenschaftlichen Bildung die
Staatsgeschäfte übernahm, vVon der Überzeugung durechdrun-
gCch ıst, dals ZUTTr Verwaltung des Staates und der Gerichte,
ZUL Aufrechthaltung der bürgerlichen und relig1ösen Ord-
NUNS, nıchts mehr befähigt als gründliche wıssenschaftliche
enntnisse. Darum hat 61° sich ZULF Aufgabe gemacht, die
Männer beschützen , die sich bei FaF  uch FörderungS a S der Wissenschaften bemühen; Was rühmlich ıst, dalfls für-
wahr nıemandem miıt mehr Recht Denkmäler für die Ret-
tung des Staates, nıemandem mıt gerechterem Grunde Bürger-
kronen zuerkannt werden können als denen, die den lor
un die Ausbreitung wıissenschaftlicher Bildung SIC.  h aMn
legen se1n lassen. So hast Du denn, Justimlan , 1n Deiner
Familie das edie Beıispiel Deines Vaters VOL Augen, dem
Du ıch nıcht unähnlich zeıgen darfst.“ Und Justinian
ward ihm ähnlich; ohne Schmeichelei konnte ıhm Micyllus

September 1539 schreiben (Dedikation Von „De
metrica*‘): 0 oft Du den Kreis Deiner erwandten und
Schwäger ıch versammelt hast, kommt es mIır VOr,
als säfsest Du inmıtten elınes Lyceums oder eıner Akademie.“
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Alles ohlwollen Melanchthon’s, alle Gunst des Patriziats
konnten aber mıit der Zieit nıcht verhindern , dafs infolge
der Religionszwiste der Besuch der Lateinschule abnahm ;
Micyllus sah se1INE Thätigkeıt gelähmt un ahm 1m Februar
1533 eıne Proftessur ın Heidelberg A freilich 1m Sep-
tember 1537 auf Betreiben Justinian’s und anderer (+önner
wieder die Spitze des rankfurter Gymnasiıums zurück-
zukehren.

Hamman Wr nıcht NUur Humanıst, nıcht NUur bestrebt,
im ate Frankfurts der besonnene Vermittler und berufene
Schlichter alles Haders seın , sondern spielte auch eine
groisartige Rolle be1 den Verhandlungen Reichstage

der Religıon und nahm der Reformatıon den
innıgsten Anteıil, WEenNnNn auch och Maria-Magdalenentag
(22 Juli) 15253 be1 der Prozession den das Sakrament
tragenden Priester fejerlich geleitete.

Ranke sagt VO  an den Berichten Hamman’s über die Reichs-
tage, dıe WwW1e Baumgarten, Janssen Uu. eıfrıg benutzte,
S1e se]len ihm eine wertvolle Quelle se1ner eformatıons-
geschichte SCWESCH ; denn S1Ee ZEUSCH ın jedem W orte Von

hellem Verstande, scharfem Urteil, staatsmännischem Blicke
und Scheu Vor Überstürzung. Als Hamman 2081 8 Sep-
tember 15929 auf dem Nürnberger Reichstage eintraf, wohrn
ihn Frankfurt An Stelle Fürstenberg”s erstenmal depu-
tıert hatte, War die Stadt och leer ; allgemeın 1m Reiche
schien INa Aufruhr befürchten, dıe Fürsten wollten ihre
Lande nıcht verlassen, der Kampf Sickingen und dıe
cht ber ihn Aren 1m Gange, und Hamman schrieb 1m
Oktober seinem Vetter dem Bürgermeıster Johann VOomn

Glauburg : ‚„ Die Stände schicken sich übel Al Reichstage,
noch eın Fürst ist. angekommen ; ich wollte , dafs ich -
hause wäre.‘* Er meınte, CS @E1 troftz der eifrıgen Bemühungen
des Krzherzogs Flerdinand zweifelhaft, ob der Reichstag iın
Gang komme, und lehnte das Mandat Aachens Anfang Ok-
tober ab Schon 1m November besorgte mMan eine m-
pörung der Bauern, , WOTQaUS ein Bundschuh entstehen möge *.
Yrst November konnten die Sıtzungen beginnen ;
die Lage der Dinge W ar zerfahren, jeder Reichsstand wälzte
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die Schuld aut die Kollegen, Uun! miıt Recht fühlten siıch die
Vertreter der Reichsstädte zurückgesetzt. Am Dezember
schrieb Hamman ach Frankfurt: ‚„ Kurfürsten und FWürsten
sınd des (+@emütes un der Meinung, hinfort den Städten
keinen Stand oder Stimme In kKeichstagen un (xeschäften

Des-vergönnen, sondern S1E gänzlich auszuschlielsen.
gleichen auf keinem Keichstag nıcht mehr gehört oder —

nommen.“‘ Die städtischen Abgesandten verlangten In eıner
Beschwerdeschrift dıe Beibehaltung des bisherigen Brauches,
wurden aber Januar 1523 schnöde abgewiesen,
dafls Hamman entrüstet den Rat schrieb:
„ Über diese schimpfliche, spöttliche und verächtliche Ant:-
wort sSiınd die Gesandten der Städte fast unlustig, und haben
sıch dess vereiniget, auftf der Kurfürsten, Fürsten un anderer
Stände Beschlie(lsen keine Antwort lı geben nd in niıchts
ZzUu verwilligen, auch den Abschied nıcht helfen Ver-

sıegeln.“ Während der Bischof von Würzburg, einen Überfall
durch Sickingen befürchtend, WESCNH der allygemeinen Gärung
1ın seInem Stifte heim wollte , schrieb 1amman 25 Ja

. Glauburg: ‚„ Neue Zeıitung weıls iıch nıcht schreIı-
ben, enn dals sich die Sachen un Läufe un: W 4S hier
auf dem Reichstag gehandelt Wwird, ZU einem grofsen Wider-
willen , iderwärtigkeit un Aufruhr zutragen. (Gott
wolle seine Gnade un Barmherzigkeıt UL mitteilen , Uun:
abwenden. Dieser KReichstag ist, 11 Frieden machen,
ausgeschrieben worden; machen WITr hier nichts anderes,
enn ei_nen Unfrieden und Wiıderwärtigkeit.“ Und wenige
Tage später den Rat „Auf den Februar haben Kur-
fürsten, FWFürsten un Stände den Reıichstag beschlossen, aber
ich versehe mich, der Abschied wird nıcht durch alle Hür-
sten versiegelt werden, uUun! 4180 werden die Hürsten un!
andere verreıten. Die gemeınen Krel- nd Reichsstädte '
den In grolsen Ungnaden der Fürsten VON diesem Reichstage
abscheiden, da S1e ın nıchts bewilligt haben auf diesem Tag
Was (zutes daraus wiırd, (wird) 11a  > mıt der Zeit befinden.“
In der hat wurde der Abschied nıcht von allen versiegelt.
uch autf dem ALl Januar 1524 eröffneten Nürnberger
KReichstage vertrat der Bürgermeister Hamman die Vater-
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stadt, schon 15 der Befürchtung Ausdruck
geben: „Mich 11 bedünken, die Sachen werden überzwerg
gehen.“ Als Vennmngen 1m Namen der HKürsten das Reichs-
regıment angT1ff, f{ür das 1LUFr Kursachsen einzutreten wagte,
schrieb amman (1 Februar) heim: in dieser ede Se1 das
Reichsregiment „ wahrlıich ohl ausgehiept un: W aSs dem-
selbıgen übel ansteht, lauter und ohl angezeigt ““ worden.
Der Kurfürst von Sachsen ZU$ y ohne Gehör gefunden
haben, Februar davon, un! Hamman meldete : „Aller
Kurfürsten, Hürsten un Stände Meinung ıst, eın KRegiment
mehr haben.“ Mıt ühe verhütete Krzherzog Ferdinand
die Abschaffung, der Reichstag wurde Aprıl verab-
schiedet, das der Auflösung nahe Keichsregiment nach Kıls-
lıngen verlegt; jedes Verständnıs für allgemeıne Reichsinter-

W ar verschwunden , Z wietracht der Grundcharakter
des deutschen Reiches.

Die Unruhen des Bauernkrieges auch Frankfurt
iın ihren Strudel ; Jange sechon gärte es der Relig10ns-
zwiıste , NUunNn Wr VOIl ena I Gerhard Westerburg, der
Schwager des berüchtigten Carlstadt, gekommen ; ihn
ildete sich 1m stillen AUS den Züntten eıNeEe festgeschlossene
Partei, die sowohl ach Verbesserung der kirchlichen Zuiu-
stände W1e ach Krleichterung der bürgerlichen Lasten er

langte. Kır organiısıerte das Komplott un verfalste Be-
schwerdeartikel, die er bis öln hin versandte; April
1525 rotftetien sich die Neustädter und Sachsenhäuser auf
dem St. Petersfriedhof ZUSAaMMCN, dıie Wortführer e1IN
Schneider, e1in Bender und e1INn Schuster. Die Bürgermeister
Hamman VOonNn Holzhausen und Hans Steffan VvVvon Cronstetten
forderten, die Beschwerden sollten schriftlich übergeben -
den, aber dıe Aufrührer wollten davon nıchts hören, warfen
sich ber die Keller der Geistlichkeit, dıe füchtete, und
wurden NUr mıt Not VOI Bübereı:en dıe Juden abge-
halten. ald Wa die SaNZC Stadt 1n der Gewalt der be-
waffneten Kmpörer, der KHat sals hilflos 1M KRömer, die Re-
bellen achteten nıcht auf die Vorstellungen des ates und
der VON ıhm Abgesandten , jelsen sich ZWAarLr vVvon FYWürsten-
berg bewegen, eınen Revolutionsausschuls von 61 EeI-
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NCNNEN , in dem nur Alten Limpurg nıcht vertreten War,
und übergaben dem ate und X Aprıl 45 Artikel,
dıe ZW ar grolse Mälsigung atmeten, aber auf Grund des (+ottes-
wortfs die soz]lalen Zustände 1mMm Sinne der Radıikalen 1101

gestalten strebten. Ks blieb dem geängstigten ate und der
Geistlichkeit keine Wahl; iın ihrer Not nahmen G1E

Aprıl die Artikel A und die Bürgerschaft schwur von

den Bürgereıd. Der Revolutionsausschufls löste sich
nıcht auf, sondern spiıtzte sıch April einem Sanz
radikalen Ausschusse der Zehn unter dem Schuster Hans
Vvon diegen Z der immer schroffere Forderungen erhob,
während der helle Haufen Metzler’s un Berlichingen’s der
Stadt eıinen Besuch androhte. Die Stimmung verschärfte sıch,

Maı erscholl die Sturmglocke, Fürstenberg, der
Mits Hamman’s Stelle getreien , wurde in se1inem

Hause gebrandschatzt; ZU. Glück ZUS der helle Haufen VOL

Frankfurt abseits, hıer öffneten sich vielen dıe bisher blinden
Augen, der Rat ermannte sich und ergriff fester die Zügel;

1 Maı muflste Westerburg die räumen. Durch
ihn aber War die Reformation wiıeder ın Fluf(s gebracht
worden , seıt dem Aprıl sıch unter em Drucke
des Aufstandes der Rat mıt der Berufung protestantischer
Prädikanten beschäftigt ; sa1t Pfingsten predigten Dionysius
Melander und Johann Bernhard Algesheimer unter grolilsem
Zulaufe be1 Liebfrauen un St Leonhard un! ehrten den
entschiedensten Kadıkalismus, VOL Zwingli’s Anschauungen
abhängig. Hamman sah ihre Kxtravaganzen mıiıt grofsem
Unwillen ; hoffte, durch diıe Berufung des hochbegabten
Johannes Cellarius ihnen ein Gegengewicht geben, aber
ıhr Terrorismus ahm derart Zı dals Cellarius sich nıicht
behaupten zonnte und Micyllus’ Schule zernel. Am Maı
52 fand dıe ersie protestantische Tautfe ıIn HFrankfurt, dıe
eıner Tochter Algesheimer’s, STAa

Hamman vertrat auf dem Augsburger Keichstage Vol

1525/26 abermals Frankfurt, diesmal zugleich Wetzlar ;
Maı 1526 wählte der Rat ıhn und Berthold o Rheıin

ZU Vertretern auf dem Speilerer Reichstage, Uun!' Wetzlar
erteilte iıhm abermals seIN Mandat. In der Städtekurie Jag
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Speier der eigentliche Sıtz des evangelischen Prinzips,
S1e seizte alle Fmergie ein ; Hamman stellte sich versöhnungs-
freundlich zwıischen die streıtenden Parteien , mulste aber
häufig ber dıie evangelische Geistlichkeit klagend nachhause
schreıiben, enn anstatt ihm die Arbeitskraft ZU erleichtern,
5Sahllllı S1e auf eigenen Vorteıil, nıcht auf gemeinsamen Nutzen.
Gestaltete sich auch das Verhältnis der städtischen Vertreter

den evangelıschen Fürsten und ihren Hofstaaten freund-
schaftlich und führte häufigen FKinladungen un!: Begeg-
NunSsch , sahen doch jene bald mıiıt Ungeduld, Ww1e die
Glaubensfrage hintangesetzt wurde und dıe FErankfurter
schrieben ALı Juli eim: ‚„ Neue Zeitung wıssen WIr
weıter nıchts, enn dals die Kur- und FYürsten Bankette
halten und spielen.“ Besonders energisch traten die Städte
in der Kıngabe om August auf, und die Frankfurter
Relation VO August betonte, dıe Städte würden 1ın
keine Türkensteuer willigen , CS werd’ dann dıe
Städte des heiligen (x+laubens halber In Frieden gestellt und
die Beschwerung der Geistlichen VON ihnen abgewandt“;
die Relation VOmmM sprach die Befürchtung AUS, weder
VOoO  5 Reıiche och VO Kalser och VO  — anderen sSe1 'Yrost
un Hılfe erhoffen , und der Abschied VO A August
erschien den Vertretern der Mainstadt „ wıe das alt her-
kommen, also das Einem gefallen wird und dem Andern
Sar nıt 6 Sie hielten dıe Anlehnung z& Ptalz un: Hessen
für ratsam , eiIN Verständnis der Freunde des (+ottesworts
tür erfordert; Hamman W ar denn auch 1 53 bei den Ver-
handlungen der Sstädte eines evangelischen Bündnisses
sehr thätıe 1526 schlofs sich 31 Maı mıt wenıigen
Ratsgenossen von der Teilnahme der Fronleichnams-
pProzession AUS

Vom Ka1iser ZU „lieben un!' getreuen at be1 dem
Reichsregimente “ ernannt, oIng 1526, für dıese mts-
zeıt des Dienstes daheim entbunden, ach KEfslingen, aah
aber voll Kummer die Fruchtlosigkeit der Arbeiten des
KRegiments, bei dem er och mehrfach bıs ZULr Auflösung
von 1530 amtıerte. Am Dezember 1530 nahm arl
in Speier Hamman Vvon Holzhausen , „ seimen un des Heı-
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ligen Römischen Reichs liebeh getreuen und Rat bej dem
Reichsregiment, und dessen Ssohn Justmmlian , des Heiligen
Römischen Reichs Gerichtsschöffen Frankfurt, 1ın seıne und
des Reichs sondere Gnade, Verspruch, Schutz und Schirm
samt ihrer beider Häuser, Leute, Hab un: Güter “‘, welche
uld GI” 1551 aut alle Holzhausen ausdehnte. Am Abende
seINEeSs Lebens erschıen Hdamman 1m Maı 1535 ın Heidelberg,

mıt Fürstenberg, Johann Fichard Ü, (Quellen ZUE

WYFrankfurter Geschichte, FE 255) seıne Vaterstadt
die Anklagen verteidigen , die der Kurfürst von

Mainz Kirchenschändung erhoben atte; mulste sıch
aber überzeugen, Aussöhnung Se1 nıcht mehr denken,
Frankfurt mMUusse sich dem evangelischen Bunde anschlielsen.
Dies geschah auf dem Schmalkaldener Konvente VON 15340,
auf dem Justinj]an un: Weıls VOL Limpurg den Beitrıtt
Frankfurts unterzeichneten.

Miıt Ruhe durfte Hamman dem nahenden Tode NIg
schauen, denn ın Justinian lebte ıhm e1iNn rbe voll Krafit
und KRuhm , der SeIN erk, die kheformierung Frankfurts,
ZU Abschlusse brachte: 15258 hatte Anna VON FWFürsten-
berg geheiratet, die 'Tochter von Hamman’s Herzensfreund,
die iıhm als letzte des Geschlechts dessen reichen Besıiıtz
zubrachte : dıe Hochzeit Wr die erste , die aut Alten Lama
PULS frei ausgerichtet wurde denn bisher mulste jeder
ast se1nNe Zeche selbst bezahlen. Eın schönes Bild der
Verlobung Justinian’s ist. ın den Ahnensälen der Ode
ort aber esselt aller ugen e1in Meisterwerk des älteren
Lukas UCranach : „ Lasset dıe Kindlein Mır kommen.“
Dies 1539 gemalte Bild (welches ach Schuchardt NUur

teilweise VOL Cranach herstammen soll) bietet In den zahl-
reichen Kleinen die Porträts Von lauter Holzhausen, der
reichen Descendenz Justinlan’s, unter dıe Cranach merkwür-
digerweise Luther un: se1INEe Frau mıiıt Kinderzügen gezeichnet
hat (+0ethe spricht VOonNn dem Bilde, das u1s erwandten
als Perle der Ode dünkt, als von „ Christus, der dıe
Mütter und Kınder sıch her versammelt, merkwürdig
durch die glücklich gedachte Abwechselung der Motive von

Mutterliebe Uun! Verehrung des Propheten“, und fügt hinzu:!
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„ Wohlerhaltene Familiengemälde 2US der äalteren Zeıit geben
unNns eıinen Begr1ff von der Würde des genannten (GAeschlechts
und der Kunstliebe seıner Ahnherrn“ (Über Kunst Alter-
Lum, L, 65,

Allgemeın betrauert Wr Hamman Oktober 1536
verschileden ; auf seınen W unsch wurde nıcht beı den
Vorfahren 1n der katholischen St. Michaelskapelle Dome,
dıe unter dem Familienpatronate stand, sondern als der erste
der Familie be1 der protestantischen s{ Peterskirche be-
stattet, e]ıne einfache Inschrift der Nachwelt seınen Namen
verkündigte und ihn der (3nade Gottes empfahl. Der dank-
are Micylus aber rief ihm A4AuUuSs Heidelberg iın die Gruft
ach

„ Hamman, der würdige Greıis, Holzhausen’s ediem Geschlechte,
Selbst Se1n Schmuck, entstammt, ruhet 841 Frieden allhıer.
KEr, der der Vaterstadt dıe Wege der Bıldung eröffnet
Und für das autere Wort mutıge Kämpfe bestand
Treuer Beschützer ınd ächter des nneren Friedens der Bürger,
Hat SEES Wohl des Staats wiıllige OÖpfer gebracht,
Auch durch klugen Verzug manche efahren yewendet;
Vater des Vaterlands nanntfe miıt Recht iıhn dıe Stadt.®*


